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mItlll chrr TrL
6eiae « Suigliche Hoheit der Grosiherzog haben

S i ch unter dem 18. Juni d . I . gnädigst bewogen gefun¬
den . dem Kirchenältesten und Kirchenfondsrechner Lud¬

wig G ö t t e r in Sulzfeld die f i l b e r n e V e r d i e n st-

medaille zu verleihen.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

S i ch unter dem 24. Juni d . I . gnädigst bewogen gefun¬
den , dem Königlich Sächsischen Kommerzienrat Ernst
Bruno Schulze in Dresden das Ritterkreuz I . Klasse
HöchstJhres Ordens vom Zähringer Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hvheit der « rotzherzog habe«
Sich unter dem 24 . Juni d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden . dem Kammersänger Karl Perron in Dresden

:has Ritterkreuz I . Klasse HöchstJhres Ordens vom Zäh -

ringer Löwen zu verleihen.
Seine Königliche Hvheit der « rotzher^ « habe«

S i ch gnädigst bewogen gefunden , dem Kaiserlichen Kon¬
sul Robert Oswald in Florenz die untertänigst nach¬
gesuchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen des
ihm verliehenen Ritterkreuzes I . Klasse des Herzoglich
Sachsen-Ernestinischen Hausordens zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 20 . Juni d . I . gnädigst geruht , den praktischen
Arzt Dr . Gustav Seiz in Konstanz zum Bezirksarzt in

;Eberbach zu ernennen.
Seine Königliche Hobeit der Grostherzog haben

unterm 26 . Juni 1907 gnädigst geruht , den Referendär
Alfred Hoffmann aus Mannheim zum Notar im
Amtsgerichtsbezirk Breisach zu ernennen .

Das Justizministerium hat unterm 4 . Juli d . I . dem
lGrotzh . Notar Alfred Hoffmann das Notariat Ober¬
rotweil zugewiesen .

Nicht- Nmtlicher Leit.
Die neue englische Heeresreform .

SRK . Nachdem jetzt die Heeresorganisationsvorschläge
des Kriegsministers Haldane endgültig vom Unterhause
angenommen worden sind , ist es möglich , sich aus den
Verhandlungen ein klares Bild von der Umgestaltung zu
machen , die nunmehr mit dem englischen Heere vorge-
nonimen wird . In der Hauptsache werden wir in Zu¬
kunft nur zwei große Gruppen zu unterscheiden haben,
in die die militärischen Landstreitkräfte Großbritan¬
niens sich gliedern : das Feldheer , das in erster Linie
für den überseeischen Dienst bestimmt ist , und die
Heim - oder Territorialarmee , die im Mo¬
bilmachungsfalle zu Hause bleiben und die Landesgren¬
zen gegen feindliche Angriffe schützen soll . Beide Heeres¬
teile sollen nach neuen Grundsätzen aufgestellt werden.
Für die Feldarmee hat man die bisherige Einteilung
in Armeekorps, weil zu schwerfällig, aufgegeben und
ihr die Gliederung in Divisionen vorgezogen, die sich
bei den Japanern im Kriege gegen Rußland vorteilhaft
bewährt hat . Von den sechs Divisionen , die gebildet wer¬
den , sollen je zwei auf das Aldershot - resp. das irische
Kommando und je eine auf das südliche und östliche Kom¬
mando kommen . Außer diesen sechs Divisionen werden
aus den jetzt vorhandenen vier Kavalleriebrigaden zwei
Kavalleriedivisionen gebildet, mit der Bestimmung , im
Kriegsfälle die strategische Aufklärung weit vor der
Front des Heeres zu übernehmen . Und endlich werden
zu dem neuorganisierten Feldheere , neben den Etappen¬
truppen , noch- sogenannte Armeetruppen gehören, die
außerhalb des Divisionsverbandes stehen und haupt¬
sächlich aus zwei berittenen Brigaden zusammengesetzt
fern werden. Ihre Aufgabe soll sein, in der Rolle der
Dwrsionskavallerie den Aufklärungs - und Sicherheits¬
dienst unmittelbar vor der Front derjenigen Truppe zu
übernehmen, der sie zugeteilt sind . Die Kriegsstäke des
Feldheeres ist auf 150 000 Mann bemessen . Es wird die
Frage sein , ob dieser Stand im gegebenen Augenblick
tatsächlich erreicht werden wird , da mindestens 60 000
Reservisten dazu erforderlich sind . Angesichts der Tat¬
sache , daß die englische Armee nie Ueberfluß an brauch¬
barer Reservemannschaft gehabt hat , weil nach

" jähriger
aktiver , häufig in den Tropen verbrachter Dienstzeit sehr
viele Leute einen Teil ihrer Felddienstfähigkeit einge¬
büßt haben, sind Zweifel an dem Vorhandensein eines so

hohen Reserveaufgebotes, wie es verlangt wird , zum
mindesten berechtigt. Der Kriegsminister ist sich dieser
Schwierigkeit natürlich voll benmßt und so geht sein Plan
dahin , durch Anwerbung von Milizen schon im Frieden
etwaige Lücken an der Vollzähligkeit des mobilen Feld¬
heeres zu decken . Indem er die Bedingungen für eine
solche Werbung erheblich günstiger gestellt hat , als frü¬
her, hofft Mr . Haldane jährlich 20 000 Milizen aufbrin¬
gen zu können . Möglich ist, daß dieses Deckungsprojekt
Erfolg bringt . Bedenklich erscheint nur , baß die Leute
sich auf sechs Jahre verpflichten sollen , und daß die Aus¬
bildungszeit der Rekruten gegen jetzt mehr als verdop¬
pelt ist und in Zukunft 63 Tage dauern wird . Auch ein
Wiederholungskurs von 27 Tagen im zweiten Dienstjahr
und von 14 Tagen in dem darauffolgenden Jahre wird
bei der Abneigung des englischen Bürgers ge¬
gen den Tienstzwang vielleicht manchen stutzig machen
und von der Unterzeichnung des Werbekontraktes abbrin¬
gen . Die Gegner der Haldaneschen Heeresreformpläne
vermuten dieses Ergebnis wenigstens und haben ihnen
deshalb gelegentlich der jüngsten Parlamentsverhandlun -
gen einen frühen Untergang prophezeit.

Auch dem Organisationsgesetz bezüglich der Bildung
der neuen Territorialarmee werden viele Schwierig¬
keiten vorausgesagt . Diese Armee soll 300 000 Mann
stark und in 14 Divisionen mit ebensoviel Kavalleriebri¬
gaden zusammengestellt werden. Nur will sich die Regie¬
rung nicht mit der Rekrutierung und mit den Verwal¬
tungsangelegenheiten dieser Truppe befassen . Das soll
lediglich Sache der Grafschaften sein , die zu vieren oder
fünfen einen Regimentsverband bilden und diesem die
Aufstellung der Division überlassen. Die schwierigste
Aufgabe bei diesen Geschäften fällt dem Lord -Leutnant
in jeder Grafschaft zu . Er muß deshalb nicht nur eine
angesehene Persönlichkeit, sondern auch ein Mann sein,
der in militärischen Dingen Bescheid weiß und Verständ¬
nis hat für die Bedürfnisse der Truppe und für alle
Forderungen , die u . a . hinsichtlich der Beschaffung von
großen Schieß- und Uebungsplätzen erfüllt werden müs¬
sen . Die Kosten für die Territorialarmee trägt natür¬
lich der Staat . Sie werden von der „Association"

, d . i .
der Regimentsverband , aufgestellt, alsdann von den mi¬
litärischen Vorgesetzten geprüft und schließlich vom
Kriegsamt bewilligt. Kriegsamt und Armeerat über¬
wachen auch die Ausbildung der Territorialen , die ledig¬
lich in der Hand von aktiven Offizieren und Unteroffi¬
zieren liegt und nicht etwa den Grafschaften überlassen
ist , wie fälschlich in der Presse berichtet wurde . Der Ein¬
tritt in die Territorialarmee wird auch in Zukunft ein
freiwilliger sein und erfolgt lediglich durch Anwerbung .
Die Verpflichtung des Rekruten lautet auf vier Jahre ,
jedoch ist eine vierteljährliche Kündigungsfrist zu¬
lässig , unter der Bedingung , daß der Mann dafür 100
Mark entrichtet. Was die Ausbildung der Territorial¬
mannschaft anlangt , so ist die dafür angesetzte Zeit sehr
kurz bemessen und beschränkt sich im wesentlichen auf 8
bis 15 jährliche Uebungstage im Lagerdienst . Außer¬
dem wird durch die zahlreichen Schießvereine einiger Un¬
terricht im Schießen erteilt werden. Ernster soll der
Dienstbetrieb bei der Territorialarmee erst im Falle
einer Mobilmachung gehandhabt werden. Dann werden
alle Hebel angesetzt , um in 6 Monaten eine feldmäßige
tüchtige Truppe zu schaffen mit der einem feindlichen
Angriff entgegengetreten werden kann . Der Gesetzgeber
ist dabei von der Ansicht ausgegangen , daß die Heimat -
armee' vor 6 Monaten nicht verwendungsbereit zu sein
brauche , weil so lange/sslbst im ungünstigsten Fall , die
Flotte die Seeherrschaft behaupten würde und dadurch
feindliche Landungen verhindern könne .

Alles in allem genommen, kann die neue englische
Armeereform nicht für ein abgeschlossenes Werk mit ein¬
wandfreiem Erfolg angesehen werden. Wie bei allen
bisherigen Projekten hängt das Gelingen auch der neuen
Pläne zunächst von der Frage ab, ob das Werbesystem
ausreicht , um der Armee den ausreichenden Ersatz zu ver¬
schaffen . Ist das nicht der Fall , dann wird auch das
englische Volk im Interesse der Selbsterhaltung den heu¬
tigen Widerstand gegen Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht aufgeben müssen .

Das Deutsche Kaiserpaar iu DLnemark.
(Telegramm .)

*
Kopenhagen, 5. Juli . Ihre Majestäten der Kaiser und

die Kaiserin , Prinz Adalbert von Preußen , der König und
die Königin sind 2 )4 Uhr aus Fredensborg hier angekommen.

( Mit einer Beilage .)

Sofort nach der Ankunft fuhren sämtliche kaiserlichen und könig¬
lichen Herrschaften nach der Frauenkirche und besichtigten die¬
selbe ; von dort begaben sie sich nach der deutschen St . Petri -
Kirche . Nach Besichtigung der Kirche fuhren sie nach dem
Thorwaldsenmuseum . Vom Thorwaldsenmuseuni fuhren der
Kaiser und der König nach dem Zeughause, während die Kaiserin
und die Königin , sowie die übrigen königlichen Herrschaften
nach dem Roscnborgschlotz fuhren . Vom Zeughause begaben
sich der Kaiser und der König gleichfalls nach dem Rosenborg¬
schloß, von wo aus gegen 5 Uhr die Fürstlichkeiten nach dem
Zollhause fuhren . Nachmittags 5% Uhr gingen die beiden
Herrscherpaare , sowie die Mitglieder der Königsfamilie unter
dem Salut der Forts und der Kriegsschiffe an Bord der
„ Hohenzollern "

, wo der Tee eingenommen wurde. Um 6 Uhr
verließen der König und die Königin von Dänemark und die
übrigen Mitglieder der Köniasfamilie mit Gefolge die „ Hohen¬
zollern "

. Um 7 Uhr verließ „ Iduna "
, geschleppt von einem

Torpedoboote, den Hafen und segelte darauf nordwärts . Bald
darauf ging „Sleipner " in See . Um 8 Uhr lichtete die „Hohen-
zollern " die Anker und verließ , begleitet von der „Königsborg " ,
den Hafen . Die Kaiserin gedenkt mit dem Prinzen Joachim
und der Prinzessin Viktoria auf der Segeljacht „ Iduna " an der
dänischen und schleswig -holstcinschen Küste zu segeln.

Deutsch - französische Beziehungen.
(Telegramme .)

* Paris , 5 . Juli . Deputiertenkammer . (Nach¬
mittagssitzung . ) Zur Tagesordnung steht die angekündigte
Interpellation Denys Cochin -s über die Politik
Frankreichs in Marokko . Die Tribünen sind stark
besetzt . Alle Minister sind anwesend. Denys Cochin ( Rechte )
stellt auf Grund der Handelsstatistit der letzten Jahre fest , daß
Frankreich eine vorherrschende Stellung in Marokko behauptet .
Der Redner fragt , wie es mit der Einrichtung der Bank und
der Polizei in den Häfen Marokkos , sowie der Genugtuung für
die Ermordung des Dr . Mauchamp bestellt sei. Der Redner
tadelt es indirekt , daß der Ministec Journalisten Eröffnungen
mache ; auch daß sich an die Reise Etienncs die Vorstellungen
geheimer Unterhandlungen hätten knüpfen können . Pichon ,
der Minister des Auswärtigen , erklärt , der Abgeordnete
Etienne habe keinerlei' Mission, weder eine offiziöse , noch eine
offizielle , bei der deutschen Regierung gehabt. Hinsichtlich der
marokkanischen Dinge gibt der Minister nochmals eine Dar¬
legung des Falns Mauchamp. Der Maghzen habe in allen
Punkten Genugtung gegeben , die schuldigen Personen seien ver¬
haftet worden : die Besetzung von Udschda habe keinerlei inter¬
nationale Schwierigkeiten hervorgerufen, die Bank sei einge¬
richtet worden , das Einvernehmen mit dem Sultan sei gut .
Es bestehen augenblicklich keine Schwierigkeiten mit den Ver¬
tretern anderer Mächte , auch nicht in Hinsicht der Organisie¬
rung der internationalen Polizei . „Das Abkommen mit
Spanien , worauf Herr Denys Cochin angespielt hat , berührt
nicht unmittelbar die marokkanischen Angelegenheiten. Es
dient zur Erhaltung des stutus guo und kann nur diejenigen
beunruhigen , die von Eroberungen träumen . Das Abkommen
verfolgt durchaus konservative Ziele und hat nirgends Anstoß
erregt . Fürst Bülow hat eines Tages im Reichstag erklärt ,
daß die Größe Deutschlands mcht auf der Zwietracht der an¬
deren Völker beruhe. Nichts ist beruhigender und wichtiger
als dieses Wort .

" Zum Zwecke der Erhaltung des Friedens
habe die französische Regierung daran gearbeitet, den Kreis
ihrer Freundschaften zu erweitern . Denys Cochin dankt dem
Minister für seine Erklärungen . Damit ist die Inter¬
pellation erledigt .

* Paris , 6 . Juli . Die ,neisten Blätter drücken ihre
lebhafte Befriedigung über die Rede Pichons aus .
„A uro re " sagt : Pichon habe erfreuliche und ermuti¬
gende Worte gesprochen , die auch außerhalb der Grenzeu
Frankreichs gut ausgenommen werden . „Petit Pa¬
ri s i e n" schreibt , der Rede , der in jedem Betracht volle
Aufklärung über die internationale Lage geboten habe,
können wir mit Genugtuung entnehmen, daß die Bezie¬
hungen Frankreichs zu Deutschland voll Courtoisie seien,
daß unsere Politik entschieden friedlich sei und niemand
beunruhigen könne . Die Aufklärungen des Ministers
zeigten zur rechten Zeit , daß seit Jahren die internatio¬
nalen Beziehungen nicht so korrekt und glatt gewesen
seien. — „F igaro " schreibt : Pichon habe den verwor¬
renen Erörterungen über die Reise Etiennes ein Ende
gemacht. Der Botschafter Cambon könne nunmehr den
günstigen Augenblick abwarten , um über einen bestimm¬
ten Gegenstand zu einem bestimmten Zweck zu sprechen .
Diese Aussicht dürfe Frankreich und seinen Diplomaten
keinen unschicklichen Eifer und keine Leidenschaftlichkeit ,
aber auch keine allzu große Ruhe einflößen. — „Gau -
lois " dagegen sagt, der Minister habe sich auf unhalt¬
bare Allgemeinheiten beschränkt, die dazu noch nur der
allgemeinen Ueberlieferung entsprächen .

Die Haager Friedeuskoufereuz.
(Telegramme .)

* Haag, 5 . Juli . Die 2. Unterkommission der 2 . Kommission
unter dem Vorsitz des Staatsministers Baernaert beschäf¬
tigte sich mit dem französischen Vorschlag über die Eröffnung
der Feindseligkeiten. Im Namen der holländischen Delegation
gibt General Den Beer - Poortugeal ein ausführliches



Expose , in dem er ausführtc, daß beim Aufschub der
Kriegserklärung und der Eröffnung der
Feindseligkeiten ein Ziel nicht erreicht werden könne.
Man dürfe den Zwischenraum jedoch nicht zu sehr ausdehnen,
sondern man müsse ihn auf eine Frist von mindestens 24
Stunden beschränken. Der russische Delegierte in Berlin ,
Oberst M i ch e l s o n , gibt einen Ueberblick über die Vorteile,
die die Nationen aus der Lösung dieser Frage ziehen könnten
und legt dar , daß mit der Einführung eines gewissen Zwischen¬
raumes zwischen dem Friedensbruch und der Eröffnung der
Feindseligkeiten den Ländern die Möglichkeit in die Hand gäbe ,
während der Friedenszeit gewisse Ersparnisse zu machen, die
unbestreitbar segensreich seien und ein bedeutendes Nachlassen
der Anspannung im Friedenszustande des Heeres herbeiführen
werde . Ein weiterer Vorteil des Aufschubs würde darin be¬
stehen, dah die befreundeten und neutralen Mäcktc ihn noch
dazu benutzen könnten , um Anstrengungen zum Zwecke einer
Versöhnung zu machen und die in Streit befindlichen Nationen
dazu zu überreden , ihren Zwist vor das Schiedsgericht zu
bringen. Augenblicklich müsse man sich darauf beschränken, den
von den Niederlanden gebrachten Aufschub von 24 Stunden an¬
zunehmen . Darauf verliest General A m o u r e l im Namen
Frankreichs eine lange Erklärung zugunsten des französischen
Vorschlages . Frhr . Marschall von Bieberstein gibt
darauf die Erklärung ab , dah Deutschland dem französischen
Vorschläge ohne Vorbehalt beitretc . Aus einem Meinungs¬
austausch zwischen Bacrnaert und Amourel geht hervor , datz die
französische Abordnung sich nochmals schlüssig gemacht hat hin¬
sichtlich der Fragen des Aufschubes der Feindseligkeiten, die
durch die niederländischen Abänderungsvorschläge angeregt
worden sind und die sie in der jetzigen Fassung nicht annehmcn
zu können glaubt. T o r n i e l l .i - Italien meint, dah die Feste,
sehung des Aufschubes sehr schwierig sei in anbet rächt von Um¬
ständen , die sich aus den ungleichen Entfernungen ergeben , aber
wesentlich sei , datz die Kriegserklärung rechtliche Folgen habe.
Nelidow ist der Ansicht, man müsse Mittel finden, um so
schnell wie möglich die diplomatischen Vertreter von dem Stande
der Feindseligkeiten in Kenntnis setzen zu können. Die Mächte
würden dann im Stande sein , im Sinne dieser rechtlichen
Folgen zu wirken . B e l d i m a n ( Rumänien) bringt in An -
regnung, in den Text die Worte einzufügen „ telegraphische
Mitteilung ." Man einigt sich über diesen Vorschlag , indem
man einsetzt, „auf telegraphischem Wege ." Jetzt erklären
Lord Frey -England, E h o a t e -Amerika und Tsudzukk -
Japan , ihre Länder mühten sich bezüglich des Prinzips selbst
die Entscheidung Vorbehalten . Infolgedessen verschiebt der
Präsident die Abstimmung auf später . ,

* Haag, 6. Juli . Die Delegation von Uruguay brachte einen
Vorschlag ein , der dahin gebt, dah von mehreren Nationen eine
Allianz gebildet werden soll, die bei Konflikten anderer
Nationen intervenieren soll. Die Alliierten dürfen einen obli¬
gatorischen Schiedsgerichtshof einsetzen . Alle Rationen, die
mit dem Prinzip des obligatorischen Schiedsgerichtshofes ein¬
verstanden sind, sollen der Allianz beitreten können.

^ . \ i a ., . . .. . . ,j ;- i

Der Achtstuudeaarbeitstag.
" . (Telegramm.)'

* Paris , 5. Juli . Teputiertenkammer. Die Kammer er¬
örterte 'n der Vormittagssitzung den Antra'g Bas ly (Ge¬
einigter Sozialist ) , betr . die Einführung des Achtstunden-Maxi-
malarbeitstages in den Bergwerken . Aynard ( Republikanischer
Progressist ) hält den Antrag nicht für opportun , denn da Frank¬
reich, wo die Kohlenförderung in der Abnahme begriffen sei ,
zum geringen Teil von Deutschland und zum grohen Teile von
England abhäng g sei . so würde der Antrag alle Industrien
mit schweren Steuern belasten . Berichterstatter Janet (Re¬
publikanischer Radikaler) verteidigt den Antrag, dessen Wir¬
kungen nicht gefährlich sein würden , da Abweichungen ange¬
bracht werden könnten , namentlich im Interesse der Landes¬
verteidigung. Vor der Anwendung des Gesetzes mühten die
Gesellschaften 16 000 Arbeiter einstellen, um ein Nachlassen der
Förderung zu verhindern . Die allgemeine Meinung gehe da¬
hin , datz der Gesetzesvorschlag nicht kollektivistisch, sonderne
Humanitär sei . Der Berichterstatter entwirft sodann ein trau¬
riges Bild von der Lage der Minenarbeiter. Die General¬
debatte wird darauf geschlossen und die Dringlichkeit der Vor¬
lage ausgesprochen . Bald darauf werden auch die anderen
Artikel der Reihe nach angenommen. Abgeordneter Basly spricht
sodann noch über die Vorlage im ganzen und ist der Meinung,
das Gesetz müsse später auf alle Arbeiter ohne Ausnahme aus¬
gedehnt werden . Der Berichterstatter Janet fügt hinzu, die
Vorlage habe hauptsächlich die reichen Minen und die Compag¬
nien im Auge, die die Preise nicht erhöhen könnten , die Ab¬
nehmer werden also nicht unter dem Gesetz zu leiden haben .
Das Gesetz wird sodann im ganzen mit 427 Stimmen gegen
123 Stimmen angenommen und die Sitzung hierauf geschloffen.

Arbeiterbewegung .
■(Xütftacmmt.y

* Königsberg , 6. Juli . In der Versammlung der ausstän¬
digen Seeleute wurde beschlossen, den Ausstand abzubrechen
und ohne Tarifabschlutz die Arbeit zu den von
den Reedern zugebilligten Lohnsätzen wieder
aufzunehmen Der gleiche Beschluß wurde kürzlich auch
von den ausständigen Seeleuten in Memel gefaßt.

* Rotterdam, 6. Juli . Die Auslader des Dampfers „Hill-

house" , der Getreide geladen hat , deflen Löschung zu großem
Teil mit Elevawren erfolgt, erklärten , datz ihr Lohn unge¬
nügend sei , und legten die Arbeit nieder. Die Auslader von
drei anderen Dampfern taten dasselbe . In der Folge griffen
die Auslader 36 Arbeitswillige an, die sich auf dem „Öill-

house" eingestellt hatten, wobei fünf Personen verwundet
wurden , darunter ein Polizeibeamter. 30 Mann der Marine¬
infanterie verstärkten die Polizei . Auf sechs Getrerdedampfcrn
ruht die Arbeit.

Grotzherzoglum Baden .
* Karlsruhe , 6 . Juli .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute

vormittag in Schloß Baden den Dortrag des Legations¬
rats Dr . Seyb entgegen . Nach 6 Uhr nachmittags trafen

Ihre Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die

Erbgroßherzogin in Schloß Baden ein und werden den

morgigen Tag daselbst zubringen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat Seine

Großherzogliche Hoheit den Prinzen Max beauftragt ,

Höchstdieselben bei der Beisetzungsfeier des verstorbenen
Wirklichen Geheimerats Professor vr . Kuno Fischer, die

am nächsten Montag nachmittag in Heidelberg stattfin .

det, zu vertreten .

Ihre Königlichen Hoheiten der Erbgrotzherzog und
die Erbgrotzherzogin haben den Branobeschädigten in
Spöck zur Linderung der augenblicklichen Not eine gemeinsame
Gabe von 100 M . gespendet .

! Erweiterung des Sprechbereichs . Von jetzt ab ist Karls¬
ruhe zugelassen zum unbeschränkten Sprechverkehr mit Neu¬
burg ( Rhein ) ( Gesprächsgebühr 20 Pf . ) , Heddesbach - ( Ge¬
sprächsgebühr 00 Pf . ) , Aschersleben , Bernüurg, Cöthen , An¬
halt , Dessau , Quedlinburg, Staßfurt und Zerbst ( Gesprächs¬
gebühr je 1 M. ) .

Z . ( Prüfungskonzerte der Ausbildungsklaffen des Großh .
Konservatoriums. ) Tie zwei folgenden Prüfungsvorspiele ge¬
währten weiterhin einen Einblick in die trefflichen Lehrmetho¬
den, die bei der Ausbildung auf den verschiedensten Instrumen¬
ten zur Anivendung gelangen und zum Teil ganz vorzügliche
Resultate zeitigten. Eine Reihe Klavierwerke , darunter Stücke
von Bach und Schumann ( Fräulein Bier ) , die schwierigen,
äußerst exakt und braivourös gespielten „ Sinfonischen Etüden "
von Schumann ( Fräulein Beer) , desgleichen die klar und
durchsichtig gebotenen Variationen des ersten Satzes aus Op . 26
von Beethoven ( Fräulein Jolly ) , Fantasie-Jnpromptu von Cho¬
pin und Aufforderung zum Tanz von Weber ( Fräulein Feuer¬
stein ) , die effektvolle Ballade in .̂ s-dur von Reinecke ( Fräulein
Maeyer ) und die zum Schluß des zweiten Konzerts gespielte ,
nicht gerade sehr dankbare, aber gut beherrschte sinfonische Dich-
tung „Hungaria" von Liszt , für zwei Klaviere bearbeitet
( Fräulein Müller und Albner ) bewiesen das technisch vorge¬
schrittene Können und die gesunde , musikalische Auffassung der
angehenden Kunstjüngerinnen. Eine Reihe violinspielender
Damen zeigte , datz auch diesem Zweig der musikalischen Kunst
besondere Beachtung geschenkt ioird . Wir hörten einen Kvn-
zertsatz von Mozart, ( Fräulein Jmle und Richter ) , mit hüb¬
schem Ton und entwickelter Technik gespielt , den zweiten und
dritten Satz der V-dur-Sonate von Grieg ( Fräulein Schwei -
fcrt und Schanz) , eine technisch und musikalisch gleich erfreu¬
lich Leistung , sowie den ersten Sah der großen .4, -dur -Sonate
von Brahms ( Frl . Stibler und Diefenbacher ) , hinsichtlich der
Ausführung des Violinparts nach der musikalischen Seite noch
nicht völlig beherrscht, bezüglich der Klavierleistung ganz her¬
vorragend . In einer Sonate für Oboe von Schreck bekundete
Herr Schioarck (Begleitung Frl . Albner ) eine vollständige Be¬
herrschung seines Instruments , weichen gesangvollen Ton und
Geläufigkeit in der Beherrschung des Paffagenwerks. Der
Sologesang war durch Frl . Schlesinger, welche mit der Frei-
schütz-Romaiize einen äuherst günstigen Eindruck machte und
die gute Schulung ihrer ansprechenden Stimmittel , sowie ein
hübsches Vortragstalent erkennen ließ, und Frl . Hartmann,
die beim wiederholten Auftreten die'' gute Meinung von ihrem
tüchtigen gesanglichen Können bestätigte , eine Arie von Mozart,
sowie Lieder von Schumann und Marg. Schweikert , einer viel¬
versprechenden Schülerin der Anstalt, bot , gut vertreten. Ab¬
wechslung im Programm boten die Deklamationen „Vom
Bäumlein , das andere Blätter hat gewollt", von Frl . Richter
mit klangvollem Organ und vorzüglicher Charakteristik geboten ,
und „Das verschleierte Bild zu Sais "

, das Herr Bergner mit
vollem Verständnis für den tiefen Inhalt der Schillerschen
Dichtung rezetierte. Auch die gelungenen Darbietungen der
Orchesterklasse, die mit der sorglich ausgefeilten und klanglich
gut abgetönten Wiedergabe einer Gavotte von Glück und dreier
Sätze aus der Hahdnschen 8 - dur -Sinfonie an der Ausführung
des Programms sich beteiligte, verdient vollste Anerkennung .

Z ( Stadtgartentheater. ) Die Aufführung der tollen Offen-
bachschen Operette „Die schöne Helena" stand musikalisch auf
einem mäßigen, künstlerischen Niveau. Da aber die Wirkung
des parodistischcn Sujets von der pikanten Darstellung wesent¬
lich abhängig ist und die Hauptdarsteller flott spielten, so er¬
götzte sich das zahlreich anwesende Publikum trotzdem an den
mehr oder minder gelungenen Späßen . Die Gesangsleistungen
aber konnten nicht durchweg befriedigen. Frl . Ziegler
bringt für die Titelrolle eine hübsche Erscheinung mit und
wirkte darstellerisch recht vorteilhaft. Dagegen klang die
Stimme matt und nicht ausgiebig genug, so daß die anmutigen,
prickelnden Rhythmen der Musik bei ihr wie auch bei ihrem
Partner , Herrn Jäger , der den Prinzen Paris geschickt
spielte , gesanglich aber nicht am besten disponiert war, nicht
zur wünschenswerten Geltung kamen . Die Herren Gil -
zinge c ( Menelaus ) und Grotzmann ( Kälchas ) waren bei
bester Laune und führten dementsprechend ihre Partien durch ;
auch die Rollen des Agamemnon ( Herr Friede ! ) , Achilles
(Herr A r m g a r d) und die kleinen Partien waren entsprechend
besetzt . Der Chor, augenscheinlich das Schmerzenskind der
Sommerbühne, zeigte sich reichlich unsicher, und mit den Worten
des Augurs „Euer Gesang muß reiner sein"

, konnte man eben¬
falls übereinstimmen. Von einer Beteiligung an der Hand¬
lung ist häufig sehr wenig zu spüren ; hier dürfte die Regie
energisch einsetzen. Auch die Ausführung des geistreich be¬
handelten Orchesterparts ließ merklich kühl.

* (Der Badische Reallehrerverein) hielt , wie wir bereits kurz
meldeten , am 29 . und 30. Juni seine 27 . Generalversammlung
in Mannheim ab. Ueber den Verlauf der Verhandlungen wird
uns berichtet : In außergewöhnlich großer Zahl waren die
Teilnehmer erschienen . Die Stadtverwaltung war vertreten
durch Herrn Bürgermeister von Holländer und die Herren
Stadträte Duttenhöfer und Vogel . Außerdem waren
erschienen die Herren Abgeordneten Gießler , Ihrig und
Dr . Obkircher , der Leiter des Mannheimer Volksfchul -
wesens, Herr Stadtschulrat D r. S i ck i n g e r , der Vorsitzende
der Mannheimer Lehrerkonferenz , Herr Hauptlehrer Nerz
u . a . Herr Bürgermeister von Holländer entbot der Ver¬
sammlung in herzlichen Worten den Willkommgruß der Stadt .
Darauf folgte ein mit großem Beifall aufgenommener Bortrag
des Herrn Reallehrers S t e i e r t - Mannheim über „D i e
Entwicklung des Schulwesens der Stadt Mann¬
heim "

. In der nichtöffentlichen Mitgliederversammlung er¬
stattete der Obmann des Vereins , Herr Reallehrer B r ü h l e r -
Mannheim, seinen Bericht über die Tätigkeit des Vorstands
im verflossenen Jahr , über Lage , Ziele und Aussichten des
Reallehrerftandes. War auch das Bild über die Lage des
Standes durchaus kein erfreuliches, so berechtigt doch das leb¬
hafte Interesse, daß der Reallehrerfache auf dem letzten Land¬
tage von allen Parteien geschenkt wurde , und die erst kürzlich
wieder zum Ausdruck gekommene Erkenntnis der Regierung,
man müsse mit dem Reallehrerstande „ einen gehörigen Ruck
aufwärts" tun, zu einem froheren Blick in die Zukunft . Die
Reallehrer wünschen , auf Grund ihrer Vorbildung, im neuen Ge¬
haltstarif unmittelbar hinter den Beamten mit voller akademi¬
scher Bildung eingereiht zu werden . Sie haben zu der Großh .
Regierung das Vertrauen, daß sie das bisherige Mißverhältnis
zwischen den an die Reallehrer gestellten Bildungsforderungen
und ihrer Besoldung gerne beseitigen und so diesem Stande die
seit Jahren schwer auf ihm lastende Sorge abnehmen werde .
Die Versammlung hieß einmütig alle Schritte des Vorstandes
gut und ließ ihm durch den Mund des Herrn Spitz-Baden ihr
volles Vertrauen und ihren Dank aussprechen . Bei dem
Festmahl im Ballhause brachte Herr Brüh ler - Mann-
beim einen poetischen Trinkspruch auf das Großherzogspaar
aus . Herr Meinzer - Karlsruhe feierte den Vorstand , Herr
Martin - Mannheim die Damen. Auf das an die Groß¬
herzoglichen Herrschaften gerichtete Huldigungstelegramm war
inzwischen aus Schloß Baden folgende Antwort eingtroffen:

Wir danken der 27 . Versammlung des Badischen Real -
lehrcrvrreins für die uns gewidmeren . so warm ausge-
drücktcn Gesinnungen treuer Anhänglichkeit und wünschen
Jbnen allen eine gesegnete Zukunft.

'

Luise . Großberzogin . Friedrich , Grotzherzog.
* «Tie Vorlage des Stadtrats wegen des Umbaues des

städtischen Hauses Kaiserstraße Nr . 143 ) wurde in der Bürger-
anssckußsitzung vom 28 . b . Mts . an eine gemischte Kommission
verwiesen , welche sich mit 5 gegen 2 -stimmen für den stadt-
rüllichen Antrag ausgesprochen hat. Der Stadtrat will inüeffen
vor Wiedercinbrmgung der Vorlage zunächst nochmals ver¬
suchen, die beiöen Läden in ibrem derzeitigen Zuttand zu ver¬
mieten und zu diesem Zweck ein Ausschrciben erlassen .

* ( Reue Straßenbezeichnung. ) Die zwischen der neuen
Artilleriekascrne und der Kaserne des Telegraphenbataillons,
hergcstellte Straße erhält zur Erinnerung an den preußischen
General- Feldmarschall Grafen August Neithardt von Gneisenan
«geboren 1760, gestorben 1831 1 den Namen „ Gneiscnau-
Straße ".

* (Bei der städtischen Sparkasse ) wurden im Monat Juni
d . Js . eingelegt 448 662,34 M . ( darunter 10 682 M . Einlagen
bei der Annahmestelle Rüppurr ) , zuriickgezogen 565 834,34 M .
Die Zahl der Einlagen betrug 3717 (worunter 30 Posten von
der Annahmestelle Rüppurr ) , die Zahl der Rückzahlungen 2671 .
Einleger gingen neu zu 469 (darunter 26 bei der Annahme¬
stelle Rüvpurr) , ab 414 .

* (Im städtischen Krautenhaus) betrug im Monat Juni d .
Js . der höchste Stand am 4 . 260 Personen, der niedrigste am 29.
213 , der Zugang 208 , der Abgang 246 , der Stand am 30.
213 Personen.

( Aus der Sitzung der Strafkammer IV vom 4 . Juli .)
Vorsitzender : Landgerichtsdirektor v . Woldeck . Vertreter der
Großh . Staatsanivaltschast: Dr . Bleicher . — Die Fälle der
unbefugten Ausübung eines öffentlichen Amtes sind nicht sel¬
tenes in unserer Strasgerichtspraxis. Ein solcher Fall scheint
dem in Straßburg wohnhaften Wirt Ignaz Neubrand aus
Riedhausen zum Vorbilde gedient zu haben , als er im Juni
v. I . nach Baden fuhr , um in Lichtental in der Rolle eines
„Kriminalbeamten" von einer Frau Rösch das Akzept auf einen
Wechsel über 250 M . zu erhalten. Diese Frau hatte seiner
Zeit einem gewissen Thoma 200 M . geliehen, die sie nicht wie¬
der zurückbekommen konnte, obwohl sie den Schuldner wieder¬
holt dringend mahnte . Dieser schliß ihr schließlich vor , einen
Wechsel über 250 M . zu machen, den sie unterschreiben sollte ,
um ihn dann bei einer Badener Bank diskontieren zu können.
Bon dem aus diese Weise erlangten Gelde sollte Frau Rösch
ihre 200 M . erhalten. Sie ging auf den Vorschlag ein, nachdem
Thoma ihr versprochen hatte , datz er für eine prompte Ein¬
lösung des Wechsels Sorge tragen werde . In Baden brachte
er aber den Wechsel nicht an. Er fuhr deshalb nach Strwß-
burg zu dem ihm bekannten Wirte Neubrand , der ihm den
Wechsel abnahm und etwa 200 M. dafür gab ; dann reiste
Thoma nach Frankreich, ohne sich um seine Verpflichtungen
gegen Frau Rösch irgendwie zu kümmern . Neubrand bekam
nachträglich Bedenken gegen die Unterschrift der Frau Rösch.
Er hielt dieselbe nicht für echt . Um sich nun eine in seinem
Beisein gefertigte Unterschrift der Frau Rösch zu verschaffen,
begab er sich am 17. Juni 1906 nach Lichtental , suchte dort die
Fxau in ihrer Wohnung aus und nötigte sie, nach der erhobe¬
nen Anklage, nachdem er sich ihr zuvor als Kriminalbeamter
vorgestellt und ihr mit Verhaftung gedroht hatte , ihren Na¬
men nochmals unter den Wechsel zu setzen und das Datum in
die Wechselstempelmarke einzutragen. Bei der später von Neu-
brand gegen die Frau Rösch angestrengten Wechselklage kam
dessen „Kriminalschutzmannsdeput " zur Kenntnis des Gerichts ,
was eine Anklage gegen Neubrandwegen Erpressung und Amts¬
anmaßung zur Felge hatte . Er wurde heute aber nur wegen
des letzteren Vergehens bestraft , da die Zeugin Rösch erklärte ,
daß sie nicht durch die Aeußerungen des Angeklagten bestimmt
worden sei , ihre Unterschrift herzugeben , sie hätte dies frei¬
willig getan . Das Urteil lautete aus 2 Monate Gefängnis. —
In geheimer Sitzung kam die Anklage gegen die Kellnerin
Stephanie H i l s e r aus Rastatt wegen Abtreibungsversuchs
und falscher Anschuldigung zur Verhandlung. Der Fall endete
mit der Verurteilung der Angeschuldigten zu 3 Monaten 2
Wochen Gefängnis, abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft . —
Ein Freund des Waidwerks ist der Eisendreher Heinrick
Schwab aus Karlsruhe, und so kam es, daß er öfter auf ver¬
botenen Jagdpfaden wandelte . Eines Tages wurde er dabei
erwischt, als er widerrechtlicherweise auf Gemarkung Bruch-
bauseu einen Hasen schoß. Schwab kam deshalb wegen Wil-
derns zur Anzeige und erhielt vom Schöffengericht Ettlingen
wegen Jagdvergehens 6 Monate Gefängnis. Er legte gegen
dieses Urteil Berufung ein , die aber als unbegründet verworfen
wurde . —■Zwei weitere Fälle waren Berufungen in belänglosen
Privatklagen.

* (Berichtigung. ) In dem in Nr. 181 veröffentlichtenBericht
über die Jahresversammlung des Badischen Amtsrevidenten¬
vereins muß es richtig heißen : „Mögen Sie diese Begrüßung
um so aufrichtiger aufsasien , als des Stadtrats und , ick darf
es wohl sagen , auch meine eigene Wertschätzung Ihres Standes
eine unbestreitbare ist .

"
8 Mannheim, 5 . Juli . Tie hiesigen Handelshochschulkurse

wurden zu einer Handelshochschule ausgebaut. Die
diesbezüglichen Verhandlungen zwischen der Stadtverwaltung
und der Handwerkskammer einerseits und der Regierung ander¬
seits sind bereits abgeschlossen. Als Dezenten kommen
Professoren der UniversitätHeidelberg in Betracht. Der Bürger¬
ausschuß wird sich noch im Laufe dieses Monats mit der Ange¬
legenheit beschäftigen . Die Erweiterung der Handelshochschul -
kurse zu einer Handelshochschule wurde schon ins Auge gefaßt,
als die Hochschülkurse ins Leben gerufen wurden . Daß die
Angelegenheit jetzt so weit gediehen ist, ist vornehmlich den an¬
gestrengten , rastlosen Bemühungen des OberbürgermeistersDr .
Beck im Verein mit Pros. Dr . Gothein zu verdanken . —
Zur Erlangung von Entwürfen zu einem Zentralfried¬
hof wurde ein Wettbewerb ausgeschrieben , der folgendes Er¬
gebnis hatte : Von den eingegangenen 59 Entwürfen wurde der¬
jenige des Garteningenieurs S . P . Großmann -Dresden und
Leipzig mit dem Kennwort „Mannheims heilige Gärten" mit
dem ersten Preise ( 1500 M.) bedacht. Den zweiten Preis
( 1000 M . ) erhielt Gartentechniker Fr . B a u ^ r - Magdeburg ,
den dritten ( 500 M . ) Gg . G e r st a d t - Frankfurt a . M . Drei
weitere Entwürfe, von Gartenarchitekt R . Hormann-Düffel-
dorf , Stadtgärtner Rudolf Hoerning und Gartentechniker Otto
Gaedt -Kiel und städt. Obergärtner Herm . Braband-Herren-
hausen stammend , wurden um je 500 M . angekaust.

X Baden, 4 . Juli . In einer heute stattgesundenen Ver¬
sammlung der hiesigen evangelischen Kirchenge .
ineinbe wurden zu Kirchengemeinderäten die Herren Rent¬
ner Karl Hitzler , Hofphotograph W . Kuntzenmüller , Hotel¬
besitzer Rnd. Saur und Rentner Ad. Schumacher gewählt. In
der Versammlung gab der Vorsitzende, Herr Stadtpfarrer Lud -
ivig, zugleich bekannt, daß Herr KirchengemeinderatR. Saur
für die neue evangelische Kirche , in Lichtental eine große und
eine kleine Glocke gestiftet habe , wofür dem Stifter der Dank
durch Erheben von den Sitzen ausgesprochen wurde. — Zur
Feier des amerikanischen Nationalfestes ver¬
anstaltete heute abend das Städtische Kurkomitee im Kurgar¬
ten ein großes Doppelkonzert , verbunden mit Beleuchtung des
Konversationshauses und Italienischer Nacht .



_ rffcnbftfl » 4 . Juli . Die Mitglieder des Verein -
, Mischer Lehrerinnen versammelten sich dieses Jahr

29 . und 30 . Juni in Osfenburg zur 20 . Generalversamm -

suna
"

Der Hauptversammlung gingen am Samstag den 29.
crum die vorbereitenden Gruppensitzungen der Lehrerinnen an
Mädchenschulen , an Volksschulen, sowie der technischen Leh - '
rerinnen voraus . Oberbürgermeister Hermann begrüßte .
die Versammlung namens der Stadt . Namens des Vorstan- !
des dankte Frl . Weber - Heidelberg dem Redner . Am •
Sonntag den 30. Juni wurde um 11, Ubr vormittags die
Hauptversammlung mit dem Psalm eröffnet : „ Preis
dir , o Herr , und deinem Namen "

, den ein gemischter Chor mei¬
sterhaft vortrug . Leider waren sowohl die erste Vorsitzende ,
Frl . Schmidt - Mannheim , als ihre Vertreterin , Frl . Jungk -
Karlsruhe , verhindert , die 20 . Generalversammlung zu lei¬
ten . An ihrer Stelle eröffnete Frl . v . Schmitz - Karlsruhe
die Sitzung mit einer warmen Begrüßungsrede an die An¬
wesenden und entrollte dann ein erfreuliches Bild von den
Fortschritten des Vereins . Den geschäftlichen Verhandlungen
folgte der Bericht über die Eingliederung der Gruppen . Die
das Verhältnis der Gruppen zum Gesamtverein betreffenden
Sätze wurden einstimmig genehmigt. Punkt 5 der Tages¬
ordnung brachte der Versammlung in knappen, klaren Um¬
rissen ein Bild der letzten Generalversammlung des Allge¬
meinen Deutschen Lehrerinnen -Vereins , der in der Pfingst -
woche in Mainz getagt hat . Alsdann erhielt Frl . v . Könitz -
Heidelberg das Wort zu einem Bericht über den „deutschen
Aufsatz auf der Unter - und Mittelstufe "

. Den Kernpunkt
ihrer Ausführungen bildete die Beantwortung der Frage .
Auf welcher Stufe werden Aufsätze in öffentlichen Schulenmit Erfolg , d . h . ohne einen unverhältnismäßig großen Auf¬wand an Zeit und Kraft , geschrieben ? Die Rednerin möchteden Beginn des schriftlichen Aufsatzes vom 4 . in das 5. Schul¬
jahr verschoben wissen , da nach ihrer Ansicht die mündliche
Ausdruckfähigkeit und die Kenntnisse der Kinder in der
Sprachlehre und Rechtschreibung erst etwa mit dem 11 . Le¬
bensjahre soweit gediehen sind , daß die nötigen Voraussetzun¬
gen für den Aufsatz gegeben sind . Die gewonnene Zeit möchte
sie zu vermehrten Uebungen in der Sprachlehre und Recht¬
schreibung, vor allem auf den mündlichen Ausdruck verwendet
wissen, die das Kind instand setzen sollen, im 6. Schuljahre
seinen Aufsatz sicherer und freierer zu schreiben, und die Ver¬
besserung des Lehrers gehörig zu nützen. Mit warmem Bei¬
fall wurde der anregende Vortrag ausgenommen , an den sicheine lebhafte Aussprache für und wider knüpfte . Nachdeni
Frl . Lutz - Karlsruhe einstimmig zum Vorstandsmitglied ge¬wählt worden war , schloß die Vorsitzende die 20. Generalver¬
sammlung .

Ter Beleidigungsprozeß Obkircher— Wacker.
^3 Karlsruhe , 5 . Juli .

Der am 26. März vor dem hiesigen Schöffengericht zur Ver¬handlung gelangte Beleidigungsprozetz des Landgerichtsdirek-kors Dr Obkircher in Aiannheim gegen den Geistl. RatWacker in Freiburg -Zähringen beschäftigte heute nochmalsdas gleiche Gericht. Die erste Verhandlung mutzte damals
vertagt werden, weil ein von dem Vorsitzenden des Gerichts-angeregter Vergleich nicht zustande kam und von HerrnWacker im Lause jener Sitzung Widerklage gegen Dr . Obkir¬
cher erhoben wurde, die sich darauf stützte , daß Obkircher imNovember 1905 in einer Versammlung in der Wiehre zu Frei¬burg den Geistl. Rat Wacker wiederholt den großen Schmähervon Zähringen genannt habe. Die Erhebung dieser Gegen¬klage machte die Ladung von Zeugen notwendig, so daß am28 . März die Verhandlung ausgesetzt und neuer Dermin be¬stimmt werden mußte .

Zur Verhandlung , die wiederum Amtsrichter Glöcknerleitete , waren die beiden Parteien persönlich erschienen. Als'Vertreter des Klägers Dr . Obkircher war Rechtsanwalt Dr .Binz anwesend. Die Verteidigung des Beklagten Wackerführte Rechtsanwalt Max Oppenheimer .Die Anklage gegen Herrn Wacker war erhoben worden aufGrund mehrerer Artikel im „ Bad . Beobachter" , die sich gegenden Landgerichtsdirektor Obkircher richteten, und von HerrnWacker verfaßt waren . Die Widerklage mochte Dr . Obkircherden Vorwurf , in einer im November 1905 in der Wiehre zuFreiburg abgehaltenen Wählerversammflung Wacker wieder¬holt den „ großen Schmäher von Zahringen " genannt zuhaben .
' Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde zunächst in die Ver¬handlung der Widerklage eingetreten .Dr . Obkircher erklärte , daß er in der Versammlung , inwelcher er damals sprach, das Stenogramm einer Rede Wackersverlas , die dieser kurz vorher in einer gleichfalls in der Wiehreabgehaltenen Versammlung gehalten hat , daß ich mich über dieseRede kritisch ausgelassen habe, wurde von mir nie bestritten .Daß ich den Ausdruck Schmäher gebraucht habe, kann ich michnicht erinnern . Ich halte es für ausgeschlossen , da der Aus¬druck Schmäher fiir mich ein ungewöhnlicher ist . Wenn dieZeugen bestätigen sollten, daß ich den Ausdruck gebraucht habe,so steht dem gegenüber, daß meine politischen Freunde mir be¬stätigten , einen solchen Andruck nicht gehört zu haben . Wennder Ausdruck doch bestätigt wird , kann er nur verstanden wer¬den , wenn man den Zusammenhang kennt, in welchem er ge¬fallen ist. Ich berufe mich in diesem Falle auf mein gutesRecht; ich berufe mich auch auf den § 193 R .Str .G .B ., dadie Absicht der Beleidigung nicht vorliegt .

"
Geistl. Rat Wacker : Ah möchte nur kurz bemerken, daß ichdie Beweiskraft des Stenogramms , auf das Herr Obkircher sichbezieht, nicht anerkennen kann. Ich weiß nichts von einemStenogramm und weiß auck nicht , wer bas Stenogramm ver¬faßt hat . Der Kläger erklärt , daß er Kritik geübt habe, das er¬kenne ich an . Der Kläger macht für sich den § 193 geltend.Auch dagegen wende ich nichts ein , aber ick ziehe daraus dieNutzanwendung für mich , auch ich berufe mich aus den § 193.Der Vorsitzende verlas hieraus die fraglichen Stellen aus demStenogramm über die Rede Wackers im katholischen Volks-Verein , auf die von Dr . Obkircher hingewiesen wurde . Durchdie vorgelesenen Stellen wurden die Angaben Okckirchers bestätigt .
Dr . Obkircher stellt den Antrag , den SchuhmockermeisterBea jun . in Freiburg als Zeugen laden zu lassen. Bea hatteStenogramm anfnehmen lassen.Rechtsamvalt Max Oppenheimer hielt es für wünschens-“ o ’ Stenograph selbst geladen werde.Gericht beschloß hierauf , Schuhnmchermeister Bea jun .*
« 2

^
Wkge als Zeugen laden zu lassen .

. _Ü?Ir®e darnach in die Beweisaufnahme der Widerklageemgetreten. Zeuge Rechtspraktikant Hon old - Kenzingenm nfr - tz c? t^ n Versammlung in der Wiehre , Obkivchcrhcü den Ausdruck Schmäher gebraucht. Auf Befragen des An¬geklagten gab der Zeuge an , daß in einer anderen Versamm¬lung Obnrcher von dem Abg . Febrenback als Obermaulwursgesprochen habe .
~ r*Jp fr * i,.1 ^ e r : Ich habe in einer Rede gesagt : Es sind beiuns Maulwurfe an t«r politischen Arbeit ; diese Maulwürfesind berm Zentrum zu ffnden und Fehrenbach ist der ObermaulWurf .
Zeuge Redakteur Meister - Freiburg erklärte , daß Obkircherden Ausdruck Schmäher von Zähringen gebraucht hatZeuge Kaufmann Sch netz : Obkircher sagte : Sie könnendjesem Schmäher im priesterlichen Gewände keine bessere -Ant¬

wort geben , als daß Lie kiberck wählen. Jii eitler Versamm¬
lung im „Tivoli " sagte Dr . Obkircher: Ter Schmäher von Zäh¬
ringen mag nur kommen , wir werden ihm die Antwort nicht
schuldig bleiben. - -

Zeuge Buckhändler Schmitt : In seiner Rede sagte Obkir¬
cher : Liberal zu wählen, wäre die beste Antwort für den
Sckmäher von Zähringen .

Aehnlich wie die bisher vernommenen Zeugen sagten die
Zeugen Rechtsanwalt Tr . Huber - Freiburg , BuchhändlerR ü cker t - Freiburg und Verleger Maier - Breisach aus .Die Zeugen prait . Arzt Dr . L a s k e r und Handelskammer -
sekretar Schlang - Freiburg wohnten der liberalen Versamm¬
lung in der Wiehre bei und erklärten heute, daß sie den Aus¬
druck Schmäher nicht gehört haben.

Damit war die Zeugeneinvernahme für die Widerklage er¬
ledigt. Es wurde sodann jii die Verhandlung der Klage Obkir¬
cher—Wacker eingctreten . > Tie Artikel, welche Gegenstand der
Klage , bilden, erschienen unter den Ueberschrift „Zum skandolösenFeldzug wider den Abgeordneten Oberamtsrichter Wittemann "
in der Zeit vom 13 . bis 16 . November v . I . , und ztoar in denNr . 259 und 262 des „ Bad. Beobachter" . Verfasser dieserArtist war Herr Geistl. Rat Wacker ; sie bildeten polemischeAusführungen gegen einen, den bekannten Fall Witte mann -
Gaisert behandelnden Artikel der „ Bad . Landeszeitung "

, beidenen Herr Wacker von der Annahme ausging , daß Land-
gerichtsdirektor Obkircher den Artikel in der „ Bad . Landes¬
zeitung " verfaßt habe. Es erfolgte zur Beweiserhebung die
Verlesung des Artikels der „ Bad . Landeszeitung "

, der Anlaßzu den Artikeln im „Bad . Beobachter" gab, einer ErklärungWackers , in der Obkircher ausgesordert wurde , zu erklären , ober der Verfasser des Landeszeitungsartikels fei , und der im
„ Bad . Beobachter " verlesenen Artikel. Die Vorlesungen gabenden Parteien Anlaß zu verschiedenen Erklärungen .Dr . Obkircher : Die Aufforderung im „Beobachter"wurde mir zugesandt. Ich habe gelaübl, es meiner Ehre schul¬dig zu sein , darauf nicht zu antworten . Mit dem Artikel inder „Bad . Landeszeitunz " habe ich nicht das mindeste zu tun .Geistl. Rat Wacker : Bei der Art der Angriffe der „ Lan¬
deszeitung " war ich gezwungen, zu fordern , daß der Verfassersich nennt .

Dr . Obkircher : Ich frage Herrn Wacker , ob er zugebenwill, daß er in der Versammlung des katholischen Bolksvereinsm der Wiehre ine Aeußerungen über den Kandidaten Reb¬mann gebraucht hat , die mir Anlaß zu meiner Kritik gaben.Geistl. Rat Wacker : Noch nie habe ich es abgelehnt , für meinTun offen einzustehen. Es besteht für mich ober weder eineEhren - , noch eine Rechtspflicht , dem Gegner die Führung einesProzesses gegen mich zu erleichtern.Dr . Obkircher : Ick frage nun Herrn Wacker , der mich alsden angeblichen Verfasser des Landeszeitungsartikels beleidigtbat , ob er mich noch immer für den Verfasser dieses Artikelshält ?
Geistl. Rat Wacker : Nach seiner Erklärung ist Herr Ob¬kircher der Verfasser nicht . Es fallen also alle Vorwürfe , dieihm als dem angeblichen Verfasser gelten, weg . ( Es folgteeine Mittagspause . )
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde zunächst dernachträglich geladene Zeuge Bea - Freiburg vernommen . TerZeuge gab an , daß Wacker sehr scharfe Ausführungen gegenden Kandidaten gtebmcmn gemacht hat .Auf die Frage des Rechtsanwalts Binz bemerkt der Zeuge,daß er seinerzeit kurz nach der Versammlung das übertragen« Stenogramm gelesen hat und daß dasselbe die Aus¬führungen Wackers ausführlich wiedergegÄen hat .Damit war die Beweisaufnahme beendigt. Es erhielthierauf
Rechtsanwalt Dr . Binz das Wort zur Begründung derMage . Was den Angeklagten veranlaßt gegen Obkircher vor-zugehen, war ein in der „Bad. Landeszeitnng " erschienenerArtikel, der sich mit dem Fall Gaisert -Wittemann beschäftigte.Ter Artikel der .. Landeszeitung" hat mit vollem! Recht demVorwurf der Zentrumspreffe zurückgewiefen , daß die liberalePresse keinen Anlaß gehabt hätte , das Verhalten Gatserts undWittemanns in richtiger Weise zu kennzeichnen . Ich bin heutein der - aye, zu erklären , daß der leider zu früh verstorbeneFreund und Chefredakteur der „ Bad . Landeszeitung "

, Ziegler ,lenen Artikel in der „ Landeszeitung" verfaßt hat . Wackermachte sich auf , den Verfasser des Landeszeitnngsartikels zusuchen. Er erließ die Aufforderung im „ Bad. Beobachter" . Einwcann von Ehre konnte auf eine Aufforderung nach der Art ,wie
^ sie

^
nn „ Beobachter " erschienen war , nicht anworten .Wacker sah sich veranlaßt , zu unterstellen, daß Obkircher derVerfasser des Artikels sei . Dem Angeklagten kam es dabeiober nur darauf an , . die Person Obkirchers herauszugreifenund gegen diesen beleidigend vorzugehen. Wer so wie Wackerden politischen Kamps in das Gebiet persönlicher Berunglimp -hinüberlcitet , hat keinen Anlaß , von der Gehässigkeit^ Gegners zu sprechen. Obkircher hat schon viele Sckmähun -gen Wackers in der Presse hinnehmen müssen, ohne deswegeneme Klage zu erheben. Aber dem , was hier in den ArtikelnJikraezS geleistet wurde, konnte Obkircher nicht ruhig gegenuberstehen; er mußte klagen .Verteidiger Rechtsanwalt Max Oppenheimer : In demLandeszeitungs -Artrkcl wurde Wacker persönlich anaefaßt . Eswurde in bezug auf den Fall Gaisert von dem System Wackersgesprochen , durch das Gaisert in das Unglück gekommen sei .Der Artikel der ,,- andeszeitung " richtet sich gegen Wacker , weil

_n
.Dberamtsrichtec Wittemann gegen die Angriffe in derPresse in Schutz genommen hatte . Die „Landeszeitung " wen-

oT m ei
„
nen .Artikel, der in dieser Angelegenheit im

^Vad . Beobachter erschienen war , und bezeichncte HerrnWacker als den Verfasser jenes Artikels . Die „Landeszeitungschrieb : „Herr Wacker macht für Wittemann mobil. " HerrWacker bekannte sich als den Verfasser jenes Artikels und for¬derte nun auch den Verfasser des Landeszeitungs -Artikels auf .sein Visier zu lüften . Warum es sich nicht mit dem Gebote derEhre vereinbaren ließ, der Aufforderung Wackers zu ent -sprecken , überlasse ich der Beurteilung des Gerichtshofes .Redner kam sodann auf die rechtliche Seite des Prozesses zusprechen und betonte unter Hinweis auf das Beweismaterial ,daß die Rede Obkirchers in Bonndorf zeige, daß er das persön¬liche Moment bei der Politik nicht aus dem Spiele lasse :Wacker hat Wittemann in Schutz genommen ; er hielt sich dazufür berechtigt. Mit dem Eintreten Wackers für Wittemannhandelte der Beklagte in Wahrung berechtigter Interessen .Und wenn man in dem Artikel in der „Landeszeitung " in derArt , wie dies geschehen, von einem System Wacker, spricht, hatteWacker das Recht , sich gegen diesen Angriff zu wehren .Geistl. Rat Wacker : Im Hinblick auf meine Stellung inder Par ei war ich genötigt , gegen die „Landeszeitung " dasWort zu «rgreifen . Es war nicht meine Absicht , Obkircherrn bezug auf seine persönliche und berufliche Ehre anzu -greifen . Die Rede Obkirchers in Bonndorf hat dasMatz der Sachlichkeit überschritten und gab Anlaß zur Kritik .Seit 30 Jahren vin ich politisch tätig zu dem Zwecke und Ziele ,die Uebermacht der Partei , der der Kläger angehort , zu brechen,weil ich nur davon eine Besserung unserer Verhältnisse er¬hoffte. Weil ich dieses Ziel unentwegt verfolge, wurde ich an¬gegriffen und muß es mir gefallen lassen , Schmäher genanntzu werden.
Dr . Obkircher wies die gegen chn erhobenen Angriffezurück und erklärte . daß er von den Artikeln Wackers empörtgewesen fei . $ n diesen Artikeln wurde ich als Mensch vonEhre und als Richter beleidigt. Es ist ein System des

Gegners , den politischen Gegner malt zu setzen, woes nur geht. Die durchaus unbegründeten und
ckwer 6 - leidigenden Aeußerungen gegen den Kandidaten
Rebmann mutzte ick zurückweisen . Wenn ich dabei einen
scharfen Ausdruck gebraucht habe, so war er gerechtfertigt und
wenn ich dabei gesagt haben sollte Schmäher, so weiß ich nicht,ob ein Gericht das als Formalinjurie ansehen wird .

Nach einem Schlußwort des Beklagten Wacker wurde die
Verhandlung geschloffen.

Das Gericht erachtete beide Teile der Beleidigung schuldigund verurteilte Wacker zu 200 M . Geldstrafe und zurTragung der Kosten der Klage und Obkircher zu 20 M.
Geldstrafe rmd zur Tragung der Kosten der Widerklage.
Gleichzeitig wurde beiden Parteien die Picklikationsbefugnisim „Bad . Beobachter" und in der „ Bad. Landeszeitung " zu¬
gesprochen .

Neueste Hkrchrrchten « w6 ^ eCegrctmme .
* Paris , 6 . Juli . Dem „ Temps" zufolge hat R a i s u l i

unter Todesandrohungen die Kaids mehrerer Bergstämme auf¬
gefordert , sich ihm anzuschließen. Einige Kaids haben Folgegeleistet.

* Rom , 6. Juli . Die Deputiertenkammer wurde
auf unbestimmte Zeit vertagt .

* Madrid , 6. Juli . In der Kammer ist ein Gesetzentwurf,betr . die Wahlreform eingebracht worden.
* Aschabad , 6 . Juli . Auf die beiden obersten Polizeibeamtenwurden sechs Bomben geworfen. Der erste Beamte blieb

unverletzt , der zweite wurde getötet.
* Washington , 6. Juli . Es verlautet , daß ein Geschwadervon 16 Schlachtschiffen und vier Kreuzern unter dem

Kommando des Admirals Evans anfangs Herbst von Newyorkoder Hampton Roads nach dem StillenOzeanvia Magel -
haenstraße abfährt . Es wird erwartet , daß man die Reise in
60 Tagen zurücklegen werde.

* Soel , 5 . Juli . Marquis Jto richtete an den Kaiservon Korea eine Ansprache in betreff der Anwesenheit de "
koreanischen Deputation im Haag , die um ihre Anerkennung
nachgesucht haben soll. Der Kaiser erklärte, er habe keinerlei
Kenntnis von derselben oder ihrer Tätigkeit . Jto sagte in
einer Unterredung , die Beharrlichkeit des Kaisers in derartigen
Jntriguen müsse als eine feindliche Haltung den
Japanern gegenüber aufgefaßt werden, der man Ein¬
halt gebieten müsse . ___ _ Ä ;,r

Mevschieöenes.
t Köln, 6 . Juli . In Bensberg erkrankten etwa 30

Personen nach dem Genuß von Konditoreiwaren .
t Florenz , 6. Juli . Das Observatorium in Quarto ver -

zeichnete ein heftiges Erdbeben in einer Entfernung vonungefähr 9300 Kilometern . Die Aufzeichnung begann 4 Uhr51 Min . und dauerte noch bis 5 Uhr 50 Min .

Literatur .
* Ein Mahnwort zur Erinnerung an den TilsiterFrieden , dessen hundertjähriger Gedenktag eben jetzt , am9 . Juli , bevorsteht, ist im I u l i h e f t der „DeutschenR u n d s ck a u " veröffentlicht. Freiherr v. d. Goltz besprichtaufklärend und fesselnd die damalige Lage. Louis Bobe ver¬öffentlicht Briefe vom Grotzherzog Carl Alexanderan H . C . Andersen, durch die das Verhältnis des Fürsten zudem großen Märchendichter aus das liebevollste klar gelegtwird . Es folgen noch mehrere aktuelle Aufsätze . Einepolitische Rundschau und eine literarische Rundschau ergänzeridas außerordentlich inhaltreiche Heft.

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Hydr
vom 6. Juli 1907.

Die Depression, die gestern nordwestlich von Schottland er¬schienen war , hat ihre Lage nur wenig verändert , doch ist dersüdliche Ausläufer begleitet von leichten Regenfällen und Ge¬wittern nordostwärts abgezogen . Ein barometrisches Maximumbedeckt Rußland und eine Zunge hohen Druckes erstreckt sichvom Südwesten her in das Binnenland herein. In Deutsch¬land ist das Wetter meist trüb , etwas kühler und vielfachregnerisch. Veränderliches und etwas wärmeres Wetter , zeit¬weise mit leichten Regenfällen, ist zu erwarten.

Wetternackrichten aus dem Süden
vom 6. Juli früh.

Lugano wolkenlos 18 Grad ; Triest wolkenlos 23 Grad ;Florenz wolkenlos 19 Grad ; Rom wolkenlos 18 Grad ; CagliariNebel 19 Grad .

Witteruugsbeobachtungen der Meteorvlog . Station Karlsruhe .

Juli Barom.
mm

Therm.
in C .

« bsol .
Furcht.

Fruchtig¬
keit in
Broz.

Wind Himmel
5 . Nachts 9“ 11. 753 0 18 .8 105 65 NW bedeckt '
6 . Mrgs . 7-» U. 754 .2 164 10 .2 73 SW
K. Mittgs . 2MU . 753 .5 16.0 11 .4 84 WSW Regen

' Im ESE Wetterleuchten.
Höchste Temperatur am 5 . Juli : 25 .1 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : 14.5.
Niederschlagsmenge des 5 . Juli : 0 .1 mm .
Wasserstau !» des Rheins am 6 . Juli , früh : Schuster -

insel 3 .50 rn , gefallen 14 cm ; Kehl 3.89 m , gefallen 20 cm ;Maxa « 5 .68 m, gestiegen 1cm ; Mannheim 5 36 m, gestiegen23 cm .

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .
Druck und Verlag :

« . Brauusch « Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Pololaglot) - Ciwrcttcn
lind ln Geschmack und Qualität unerreicht

Ueberaü käuflich
Daa Stack S bla IO- Pfennige .Fabrik „ Epiraa “ Dresden

Eigros . Julius Strauss , Karlsruhe. Entfall .
nimm . Kslserstrasse 189 zwisch . Herren - u . Waldstr .
Bedeutendes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatz¬stoffen, Paffementerien , Spitzen, « näpfen, Weißwaren , Hand¬schuhen, Kravatten , Fächern . Ständiger Eingang von Neuheiten .



Gehr . Ettlinaer Sommer - Räumungsverkauf
Leinen - und Batist - Kostümröc

Hoflieferanten : : Kaisertrasse 199

in Wasch - Blusen , fertigen und halbfertigen
Wasch .- und Tüllroben ,Leinen - und Batist - Kostümröeken , Leinen - und Lttsterunterröcken ,Sämtliche Artikel sind Neuheiten dieser Saison. N Die Preise sind äusserst billig gestellt.

Todes - Anzeige .
Freunden und Bekannten teilen wir mit, dass unser lieber Neffe

und Bruder

-Ajrolxiteläit
Professor an der Technischen Hochschule hier

heute im Alter von 38 Jahren unerwartet rasch gestorben ist.
Karlsruhe , den 5 . Juli 1907 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
August Ratzel , Oberlehrer, Frankfurt a . M.

Trauerhaus : Steinstrasse 23 .
Die Beerdigung findet Montag den 8 . Juli , vormittags */4ll Uhr , von der

Friedhofkapelle aus statt .
B ’559

Grosser Preis S *. Louis 1904
Goldene Medaille Paris 1900

PHILODERHINE AUXOLIH
Ist dos beliebteste oller Haoruosser

stärkt und reinigt den haarboden und ver¬
hindert die Schuppenbildung . Hinterlässt einen
lieblichen nicht aufdringlichen Veilchengeruch

Preis die Flasche Mark 2 .—

F. (OOLFF & SOHII, KARLSRUHE
BERLIN Hoflieferanten WIEN
Zi tabu ii iIIm bmim ftrSairie- , ■ ind frisiof-Eisehäfteii

~
|y

■es m
kauft man sämtl . Artikel u . Instrumente in nur
Ia . Qualität zu anerkannt mässigen Preisen bei

H # Bieler , Kaiserstrasse 223.- Mitglied des Rabatt-Spar -Vereins. -

Forbach , Baden
Höhenluftkurort 333 Meter ü . M . in prachtvoller Lage des Murg¬

tales , umgeben von herrlichen Tannenwaidungen .
Hotel und Pension Friedrielisliof .

Neu erbaut . — Komfortabel eingerichtete Zimmer von M . 1 .50 an . —
Vorzügliche Pension von M. 4.60 an . — Anerkannt gute Küche und
Keller . — Speise - und Gesellschaftssäle . — Gedeckte Veranda . — Elektr .
Licht . - - Bäder . — Fuhrwerk . — Autogarage . — Forellenfischerei . —
Familien und Touristen bestens empfohlen . — Täglich dreimalige Post¬
verbindung mit Station Weisenbach . — Telephon 3 . — Prospekte auf
Verlangen . © .791 .10 .& Bes . : Wilhelm Wunsch .

Hornberg
( Schwarz -Waldbahn ).

4 Min . vomHotel u . Pension Bären . Hochwaid.
Komf. Haus . Garten Veranden . Mod . Cafö. Wein- u .
Bier-Restaurant . Pension. Auto-Garage . Illustr . Prosp .

Hornberg
(Sch warz waidbahn ) .

Post - Hotel . Nächst dem Walde 1

Vorzügliche Küche . — Restaurant . — Offene Weine .
Terrasse . — Garten . — Garage . — Pension. Prospekte .

Bad Diirrheim schwirmam
Höchstgelegenes Solbad Europas , 705 m ü . d. M . — Bahnstation. —
Prachtvolle Tannenwaldungen. — Hervorragende Heilerfolge. —

Neueste balneol . Einrichtungen . Jährlich über 50000 Bäder.
Saison von April bis Ende Oktober. Auskunft und Prospekte durch

Brossh. Salinenamt , den Kurverein und die Hotels .
Kurhaus und Salinenhotel . — Hotel Kreuz mit Dependance. — Hotel
Sonne, Victoria, Schwarzwaldstube , Krone . — Gasthaus Rössle u . a.

Haus Bäuerle und Privatwohnungen.
JTS5 .3 3

Donaueschingeri
700 m ü . d . M. Solbad , Luftkurort .
Station dor Sohwarxwald - Hölleatbal -Breirthitlbahn .

Boster Stützpunkt kür Schwarswald » und Wutachtbaltouren .

Hotel , Pension , Solbad zum Schützen
ab Eingang dor füreti . F &rstenb . Parkanlagen , mit neuerbauü ui

Korhaae in schöner , staubfreier Lage
Sol - , Kohlensäure- , Fiohtennadelbäder im Haus ?

"gedehnte Gartenanlagen , Lawn -Tennis Eigene Mi’
Wirtschaft , Fisehoroi . I 0 »n !. gedeck *1 Wände ’ »

D* a ganze Jahr geöffnet .
Zentralheizung .

Eigentümer :
J . Furt .

ei

Höhen- und Waldkurort Friedennieiler
im badischen Schwarzwald , 904 m ft . d . M . in berrl . geschützt . Lage ,
inmitten der weitausgedehnten Fürst ! . Fürstend . Tauuenwaiduugen .
welche bis an dos Kurhaus reichen , 3/4 Stunde v . d . Station Neustadt
oder Röteubach der Höllentalbahn ( Freiburg —Douaneschiugen ) .

Hotel und Kurhaus Friedennieiler
mit Badhaus und „ Tauneuhcim " . Angenehmer idyll . Frühjahrs -,
Sommer - und Herbst -Aufenthalt. Lawn Tennis . Jagd , Horellen-
fischeret, Gondelfahrt Alpenaussicht. MStzigc Pensionspreise Telephon :
Neustadt 2 Prospekt- durch den Eigentümer Carl Baer

Bad . Boll bei Bonndorf
badischer Schwarzwald .

Von Station Reiselfingen eine Stunde entfernt . Bad Boll hat eine prachtvolle,
idyllische Lage inmitten herrlicher Tannenwaldungen im wildromantischen
Wutachtal . Das Wutachtal vou Bad Boll bis Wutachmühle ist erst seit 1904
durch den Schwarzwaldvereinmit einem Kostenaufwandvon M. 28 000 erschlossen
worden und bietet Grossartiges an wildromantischen Naturschönheiten. Jeder,
der die Höllentalbahn bereist , sollte auch das Wutachtal und B id Boll besuchen.
Hotel zum Bad Boll bietet alles, was ein Schwarzwald-Gasthof bieten kann.
Vorzügliche Verpflegung bei mässigen Preisen . Prospekte gratis und franko
durch den Inhaber H .525 _

Paul Bogner .

EomiSellscties Madchenpensloiwt .
Preis Fr . 1200. — per Jahr , 700 Fr . per 6 Monate . — Referenzen und

K-24L13L
zur Verfasun&' Malley bei Lausanne .

f

üubfläums- Ausstellung ülannheim 1907

Freitag den 12. 3uli , 9 Uhr abends

= Gin flffifdies fest =====
Cänze mit Musik und Chören, ausgeiflhrt von

Ssadora Duncan
und den Kindern ihrer üanzsdtule

Billetts 5— 1 M . bei K . Ferd . Heckei , Mannheim

GENF .
SCHWEIZ

öS

Grd . Hotel
NATIONAL

Grd . Hotel des
BERGUES

Grd. Hötel
METROPOLE

G . Brannsclie Hofbuchdriickerei und Verlag , Karlsruhe i . B .

Erziehung im Hause
Charlotte M . Mason

Deutsch von E . Kirchner .

Band 1 .
Die Erziehung der Kinder

unter 9 Jahren
gebunden je M . 3 .50

Band II .
Eltern und Kinder

Hier redet eine Persönlichkeit zu dir , die voll aufgeht in ihrem Berufe ,
eine feine Beobachterin , die eingedrungen ist in das Wesen des Kindes und seiner
Seele , die das Kind belauscht hat in allen Stadien der Entwicklung . — Dabei ist
die Sprache edel , die Darstellung sachlich , klar , verständlich . Jede Mutter , jeder
Vater , jeder Erzieher sollte es lesen . Februar 1907 . Das Tochterpensionat .

Es bringt eine Fülle von Beobachtungen auf psychologischer und physio¬
logischer Grundlage in mehr aphoristischer Form und mit ernster Mahnung hin
auf die Bedeutung des mütterlichen Berufs und den Wert der Kinderpersönlichkeit .

21. November 1906 . Schwäbischer Merkur .
Es ist ohne systematische Pedanterie , aber aus einer klaren , durchdachten

pädagogischen Gesamtanschauung und aus festbegründeten psychologischen Er¬
kenntnissen herausgeschrieben und enthält eine Reihe feiner Beobachtungen und
praktischer Hinweise . 3. März 1907 . Mode und Haus .

Zn beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt Yom Verlag.

Wer Bad Kiaaingen besucht ,
wohnt komfortabel im
Hotel Englischer Hof .

Besitzer Ob. L . Zapf . SP537 .13 .1

Baden-Baden

Hotel Stadt Paris
hi nächster Mähe d.Gr.Badeanstalten

Hauptfront gegen Süden
Das ganze Jahr geöffnet

Parterre -Restaurant und Weinstube

Unerreicht
billige

Preise .
Unsere
Neuheiten
schlagen
alles .

Bequeme Teilzahlung
ohne einen Pfennig Aufschlag .
Illustr . Katalog gratis u franko .

Otto Jacob sen .
Berlin 267 , Frielenstrasse S.

HtMtiarlm -Wenter
iatfstufie.

Sonntag de« 7 . In « 1907
Die Puppe

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
8ehr wenig gespielte

Pianinos
von Rud . Ibach Sohn , Kaps,

Kaim & Sehn, Pfeiffer (Stuttgart ),Rosenkranz , Schwechten , Werner,
desgl . mehrere

Harmoniums
sind äusserst preiswert zu ver¬

kaufen bei

Liii Mspt ,Karlsruhe Erbprinzensträsse 4

tum

Sisimvr, ,

„Opera “ Sprech - u.
Konzert -Apparate
sollten in keiner Familie
fehlen ! Unerreichte Ton¬
fülle . Gegen

Teilzahlung
ohne einen Pfennig Auf¬
schlag . Illustr . Kataloge
gratis u . franko

Otto Jacob , sen.
Berlin Un , Friedenstr . 9 .

Kurhaus
für Nerven - und
Gemütskranke

von
Dp . Rieh . Fischer
Neckargemünd bei Heidelberg
Komfortabel eingerichtete Heil¬
anstalt in schönster Lage des
Neckartales , in unmittelbarer Nähe
des Waldes und ausgestattet nach
allen Anforderungen der modernen
_ Psychiatrie —————

Gegründet 1898
Prospekte frei durch die Direktion

MnPfMlAflMrMWW .
Der Betrieb der Bahnhofwirtschaf

in Singen ist ans 1 . Oktober d. I
anderweit zu vergeben. Pachtungen
bote sind , mit Leumunds - und Ver
mögenszeugnissen belegt und mit dei
Aufschrift: K .565
Pacht der Bahnhofwntschait in Singer
berschen, bis zum 15 . Juli l. I . be¬
bet Betriebsinspektion in Konstanz, be
welcher auch die Bedingungen erhoben
werden können, einzureichen.

Karlsruhe , den 3 . JE 1907.
Großh. Generaldirektion
der Staatseisenbahuen .
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